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wurde am 12. Septetobet• et·öiTnct. Det·selbe war von mehr als 2200 Mitgliedern, 
unter denen viele uet' glänzendsten Namen det· wissenschaftlichen Kreise in 
Em·opa und Amerika sich befanden, hesucht. Zum General-Präsidenten wm·de der 
Herzog von A r gy II gewählt. Als Präsident det· geologischen Section fungirte 
Sit· R. J. 1\1 u r  c h i so n, als Vicepriisident L y e II. In uas Comite dieser Section 
hatte man freundliehst auch Hel'l'n P1·of. La n?: a gewählt. In det· Sitzung am 
18. September legte det·selbc die von Herrn Kar! Hitter v. Hauer dm·gestellten 
Cadmacetit-Krystalle nebst det• von Henn Scctionsralh W. H a i din g e r  verfassten 
Abhandlung iiber die merkwürdigen optischen Eigeuthümlichkeilen dieses Salzes 
vor; in einet• anueren Sitzung wm·de seine Abhanulung über die gcognostischen 
V m·hältnisse von Dalmatien gelesen. 

Am 19. wurde de•· Congress geschlossen, am 20. folgte Herr Prof. La n z a 
zusammen mit 120 anderen Mitgliedern des Congresses einer Einladung des Herzogs 
v. H a  m i I t o n auf die demselben gehörige und durch ihre merkwü1·digen geolo
gischen V m·hältnissc so berühmte Insel Al'l'an, e t· wm·de daselbst durch Sir R. 
Mu rebis o n  dem Herzoge vot·gestellt ,  det· sich mit ihm dm·ch längere Zeit in 
italienischer Sprache unterhielt, dann besuchte er noch Edinburgh und ging weite•· 
nach ßrüssel. In Lüttich sah er bei Herrn Du m o n t eine geologische· Kal'te von 
Em·opa, die derselbe eben herauszugeben im Begriffe steht, und kehrte endlich 
nach Wien zurück. 

Herr Be•·grath Fr. v. Hauer drückte Herrn Pt·of. La n z a  im Namen alle•· 
Anwesenden seinen besten Dank aus fü1· dessen lehrreiche und in so vielen Bezie
hungen anregende I\littheilung. Er bemerkte, dass Ile•·r Prof. L a  n z a, indem Cl' 

der specielle•• Einladung der Vorsteher det· britischen Gesellschaft zum Besuche 
des Congresses in Glasgow folgte, nicht allein eine reiche Menge von Erfahrungen 
sammelte, die seinem Vaterlande wieder nutzbringend sein werden , sondern uass 
er auch, und dafü1· fühlen wir uns ihm zn besondet·m Danke verpflichtet, an allen 
Orten die er besuchte und namentlich in Glasgow selbst die östel'l'eichische 
Natut·wissenschaft auf eine wü1'tlige Art zu vet·treten bemüht wm· und so die innigen 
Beziehungen unse1·er Anstalt und des Vaterlandes mit den wissenschaftlichrn 
Instituten und so vielen Gelehrten des Auslandes auf dns Iüäftigstc f(u·dcrte. 

Herr Ft·. Fo e t tcde thcilte den Inhalt eines an Hert·n Director H a i d i n g e r  
a m  1ä. November gerichteten Schreibens des Herrn Akademikers Karl von 
L ittrow, DircctOI'S det· k. k. Ste•·nwa•·te, mit, welches sich auf H a i d i n ge r's 
Bemerkungen zu des Herrn Assistenten A. J. Pick's Ansichten über die Verläss
lichkeit der barometrischen Höhenmessungen bezieht. 

Der Wortlaut des genannten Schreibens ist folgender: 
"Ich habe zu meinem aufrichtigen Leidwesen und zu meine•· nicht gcl'ingen 

U ebcrraschung vernommen, aus dem gcstel'n in lh1·cm Namen in de1· k. k. geologi
schen Reichsanstalt gehaltenen Yrl'tl'agc sei deutlich zu ersehen gewesen, dass 
Sie in dem Aufsatze des Hel'!'n Pi c k  "übel' haromeh·ische Höhenmessungen" einen 
Ang•·iiT auf das eben genannte Institute erblicken. Ich wii t·de PS sehr bedauern. 
wenn tliese -gestatten Sie mir das kurze Wort- durchaus irrige Ansicht h·gend 
bleibenden Ansdruck fände unu mich zu öffentlichen Et·wiedct·ungen zwänge durch 
manchel'lei Ncbeuumstände, die in dem Vol'trage berührt worden sein sollen. 
E1·lauhen Sie also gütigst, dass ich den Druck des ßerichtcs iibe1· die gesh·ige 
Sitzung- nichl abwarte, sondel'll meine Antwort auf den Vol't•·ag, so weit mii· dc•·
selbe eben bekannt wnrue, heute schon gehe". 

"Vot• Allem die Versichei'Ung, dass Herrn Pick nichts ferne•· lag als i1·gend 
eine Beziehung auf die geologische Bcichsanstalt oder überhaupt auf eine specielle 
Leistung im Gebiete bm·ometrischel' Höhenmessungen. Die ganze Unle•·suchung 
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wal'd ut•spt·üug·lich zu einem in iht·el' jetzigen llr>IH't'sdn·ift viillig v<Wiichit•drucn 
Zwecke unternommen, det· sich aber eben dm•ch die Uuve.·lässigkcit baromell'iscltet• 
Höhenhestimmungen, die sich dabei klat• et•wies, als unerreichbar d�H·stP!Ite. 
lladurch hatte die Sache eine andere Richtung eJ·halten, abct• an allgerneinem 
Interesse so gewonnen, dass ich die Vet·anhvortung, den Abdt·uck det· Abhandlung 
in den Sitzungsberichten det· Kais. Akademie zu beanh·agcn, sehr gerne auf mich 
nahm. Diese Befürwortung der At·heit hätte ich nicht übernommen, wenn il·gend 
ungehöt•ige Aeusserungen d;u-in enthalten gewesen wären , wozu ich in et•stet• 
Reihe unmotivirte Angt•itTe auf öffentliche Anstalten zähle. Aber ich fand damals 
keine solche Aeussel'ung·cn in dem Aufsatze und gestehe Ihnen offen , dass ich 
auch heute noch umsonst nach det· Stelle suche, welche Sie irgend verletzt haben 
kiinnte. Ilaben Sie es vielleicht iibel vermerkt, tlass Het•t• Pi c k  die zu einet• 
Untersuchung nöthigen Beispiele grosser Varianten bm·ometJ·isch bestimmtet• 
Uöhen aus den Jahrbiichem det· geologischen Reichsanstalt ,nahm? aber et· musste 
sich an bewährte Quellen halten und konnte er das besser als so wählen? iiherdiess 
sagt er ja pag. 11 (des Sonderabdruckes): "da wedet• die vet•schiedenen det· 
Rechnung zu Grunde gelegten Formeln und Tafeln, noch die Beobachtungsfehler 
die gt·ossen Varianten zu erklät·en vei·mögen, so .. . . sind entweder die Ver
hältnisse der Atmosphät·e im Allgemeinen nicht det' Art, wie sie bei Ableitung der 
Formeln vorausgesetzt werden, oder es wirken noch andere Elemente, die bis jelzt 
nicht in Rechnung gezogen wurden , auf die Rechnung ein." Mit diesen Worlt>n 
nimmt Herr Pic k also jede Verantwortung der vorhandenen Differenzen von den 
Beobachtern, wie von den Sammlet·o jener Daten ab. Det• Vot·trag soll erwähnt 
haben, dass man durch Renn' Pi c k's Arbeit sich bei der geologischen Reichs
anstalt auch ferner nicht abhalten lassen werde, auf dem bisher beh·etenen Wege 
f01·tzufahren. Herr P i ck hatte aber nie die Absicht , fortan bat·ometrische Höhen
hestimmungen völlig abzubt•ingen, er weiss so gut wie wir Alle, dass in unzähligen 
Fällen kein anderes Mittel Höhen zu ermitteln et•iibrigt. Wohl aber wet·den Sie 
mir zugeben, dass man je nach dem Zwecke, für welche man solcher Bestim
mungen sich bedient , ganz verschiedener Genauigkeit bedal'f. Das Ve..trauen, 
welches bat·ometrische Höhenangaben vet·dh�nen, in solchet· ßeziehung auf das 
t•iehtige �laass zuriickzufiihren, war das Ziel, welches Hert• Pi c k  verfolgte und 
dem er näher gekommen als es, so viel mit• bekannt, it·gend einem Schriftstellet· 
über diesen Gegenstand vor ihm gelungen ist; das Resultat wat• allerdings ein 
bloss negatives, abet• in dieser gründlichen Darstellung darum nicht weniger 
wichtig; das noch zu leistende Positive gehöl'f offenbar zu den schwierigsten Auf
gaben und es genügt einstweilen künftigen Bemühungen in dieset• Richtung den 
Anstoss gegeben zu haben. Wenn der Redner endlich, ich weiss nicht ob auch in 
Ihrem Namen oder aus eigenem Anh·iebe, die Gelegenheit vom Zaune brach um 
missliebige Bemerkungen iiber die Wiener meteorologischen Beobachtungen zn 
machen, so lang dieselben von det· hiesigen Sternwarte angestellt wm·den, so hat 
get·ade die Arbeit des Herm Pi c k  jeden S'achvet•ständigen , wenn er bis dahin 
jenet· Ansicht war, eines ßesset·en bel(�hrt, denn es zeigt sich eben aus derselben, 
dass die bm·ometrischen Beobachtungen det• Stm·mvat·te den Vergleich mit denen 
,iedet· anderen Anstalt nicht scheuen dürfen, wie diess D o v e 's At·heiten längst 
von den bett·effenden thet·mometriscben Notit•tmgen bewiesen haben". 

"Sie wiit•den mich Zll bleibendem Danke vet·binden, wenn Sie diese Zeilen 
in einer nächsten Sitzung det· geologischen Reichsanstalt vol'tt•agen zu lassen und 
mir damit eine Rechtfet·tigung, die ich wohl beanspruchen dat'f, zu gönnen die 
Giite haben wollten". 

"l\lit der innigsten Hochachtung habe ich die Eht•e zu sein u. s. w." 
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Hen· Di1·ecto•· H a iding c I' sp1· ichl seinen Dank dem hochvereh1·ten Herrn 
IJi1·ecto1' v. Litt r o w rlafiit· ans, dass dieser selbst ihn durch Uebersendung jenes 
Schreibens erfreute, wodurch nun die Ft·age gänzlieh auf ihre eigentliche Grund
lage zurückgeführt ist. Die Stelle in dem Scht·eiben "Herr Pick hatte nie die 
Absicht, forlan ba1•omett·ische Höhenmessungen ah zub1·ingen , er weiss so gut wie 
wi1· Alle , dass in unzähligen Fällen kein andet·es 1\littcl Höhen zu ermitteln iibt·ig 
bleibt," ist entscheide111l. Hel'!' H ai rl i n  g e I' glaubte in der That eine solche Schluss
folge aus Hel'l'n Pic k'.� Abhandlung ziehen nllll zm· Enthäftung derselben die 
Gepflogenheit und die Arbeiten de1· k. k. geologischen Reichs:lllstalt vel' lheidigen 
zu müssen. Er gibt nun ge1·ne zu, dass et• nicht glaubt , dass ein Ang1·i1T auf die
�H·lbcn beabsichtigt gewesen sei, abe1· alle1·dings diirfte man auch anderet·seits 
zng·eben , dass es einem solchen ähnlich gesehen, weil eine, wenn auch bedingte, 
doch wit·kliche Werthschätzung von Barometer- Höhenbestimmungen gat• nicht in 
Herrn Piek"s AIJhandlung vot•kam, sie hiessen nut• "durchaus unzuvet·lässig." Da 
llet'l' Directot' v. Litt I' o w nicht die schriftliche Miltheilung H a i d ing e •·'s YOt' 
sich hatte, sondern in Folge mündliche•· Mitlheilungen scht·ieb, so versprach det· 
Letztere in seinem Antwol'tscht•eiben, ct· wüt·de bei det· Cot•t·echll' des Druckes 
zwar sh·eng auf seine entwickelten Gt·tmdsätze halten müssen, abet· dabei nicht 
\'et•fehlen die gt·össte Aufme1·ksamkeit auf den wöt·tlichcn Ausdt·uck zu vet·wenden, 
detmit die Bemerkung nicht einen anderen, schä!'feren Charakter annähmt•, als 
eigentlich beabsichtigt wa1·. Hel'l' Section�rath H a  i dinge r dankt wiederholt 
Het·t·n Dit·eetol' v. Li tt.· o w und spt·icht den Wunsch und die Hofl'nung aus , d:tss 
alles , was fl"iihet· vielleicht den Anschein störender Gegensätze haUe, friedlich 
und ft·eundschaftlich ausgeglichen sein werde. 

Herr Dr. Lukas hielt einen Vot·trag über baromett·ische Höhenmessungen, 
welche Se. Hochw. Hert� P. U t•l i n  g e t', ßeneficiat in Gt·esten, in den Jahren 18a4 
und 18ä5 in den Umgehungen von G1·esten ausgeführt hat. Zur genauen Bestim
mung der Höhen ermittelte Herr P. U 1'1 in g c r die Höhe von Gresten dadurch, 
dass e1· gleichzeilig in Gresten und auf den in der Umgehung befindlichen h·igo
nometrisch gemessenen Bergen Beobachtungen anstellte und aus diesen die Höhe 
von Gt·esten ableitete. Her•· Dt·. Luka s zeigte die Uebet·einstimmung dieset· zu 
verschiedenen Zeiten ausgefiihrten Messungen. Im Ganzen lagen 38 zur Bestim
mung der Höhe von Gt·esten VOI', von denen nur ä Bestimmungen eine Abweichung 
von 16-20 Fuss gaben, wobei jedoch zu bemerken ist, dass d i e s e Messungen 
bei hef tigem Winde und im Winte1· vo•·genommen wUt·den , wo es in det• Höhe 
wärmer war als in der Tiefe. Diese so gefundene Höhe von Gresten diente als 
Fundamental-Station allet• der von Herrn P. V r I i n  g e I' in der Umgegend ausge
führten Messungen , deren er im Ganzen gegen 200 anstellte , wobei manche 
Höhe mehrere Male gemessen wurde. Nebst den barometrischen Höhenmessungen 
sind auch thermo-hypsometrische ausgeführt worden, welche an Güte nicht nach
stehen, jedoch eine constante Differen:r. zeigten, die wahrscheinlich in der Vet·
l'iickung der Scala ihren Gt·und hatte. Heu Dr. Lu k a s  machte noch Bemer
kungen über die bei Höhenmessungen vorkommenden Diffet•enzen eines Punctes , 
führte einzelne Ursachen an und versprach eine weitere Ausführung für die 
nächste Sib;ung. 

Hert• Professor E. H o r n i g theilte die Resultate der von ihm ausgeführten 
chemischen Untersuchung mehret·et· Okerarten mit. DieseltJen wat•en von Herrn 
Wi s s iak der k. k. geologischen Reichsanstalt übergeben worden. Die geolo
gischen Verhältnisse wm·den in Folge einer speciellen Einladung des Het•rn 
Wi s s i a k von Hert•n Ferd. v. L i d I untersucht. Det· Oker kommt im Adlitz
gt·ahen bei Schottwien in einem Bausteinbruche mit Magnesit und Brauneisenstein 
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